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Editorial

Liebe Leserinnen und Leser,

Die Gewährleistung einer gesicherten, umweltver-

träglichen und wirtschaftlichen Energieversorgung für 

den gegenwärtigen Wohlstand unter Berücksichtigung 

zukünftiger Generationen. Dieses Ziel sollte uns eben-

so klar sein wie das Bewusstsein, dass der Weg kein ein-

facher sondern ein gemeinsamer «Kraftakt» sein wird. 

Nicht erst seit dem Unglück von Fukushima, den 

zunehmenden Folgen des Klimawandels und den poli-

tischen Spannungen aufgrund von Ressourcenkonlik-

ten müssen wir uns eingestehen, dass neue Lösungen 

für das Gewinnen, das Speichern und den Verbrauch 

von Energie unabdingbar sind. Die Nachfrage nach 

Energie ist enorm. Zudem wird diese vor dem Hinter-

grund des Bevölkerungswachstums und zunehmender 

Technologisierung weiter steigen und die vorhande-

nen Problematiken verschärfen. Deshalb stellt sich die 

Frage, wie wir diesen neuen Problemfeldern innovativ 

begegnen können. Wie zügig gelingt es uns, den An-

teil umweltfreundlicher Energieträger am Energiemix 

zu erhöhen? Inwieweit ist es möglich, multinationale 

Energiekonzepte zu inanzieren und stabil auszubau-

en?  Und welche Rolle kommt dem Endverbraucher bei 

diesem Prozess zu? 

Um hierauf tiefgreifende Antworten zu inden, be-

darf es eines historisch einzigartigen Zusammenspiels 

aus Politik, Wirtschaft und Wissenschaft von der loka-

len bis hin zur globalen Ebene. So reicht es beispiels-

weise nicht aus, neue Technologien zur nachhaltigen 

Energiegewinnung zu entwickeln - diese müssen auch 

durch die Politik unterstützt werden und zudem wirt-

schaftlich tragfähig sein. Aufgrund dieses trilateralen 

Erfordernisses lässt die St.Gallen Business Review 

das Titelthema Energie von renommierten Autoren 

aus Wirtschaft, Politik und Wissenschaft beleuchten. 

Dadurch hofen wir, zur Entwicklung eines tieferen, 

vernetzten und vor allem zukunftsorientierten Blicks 

beitragen zu können. Denn unser heutiger Umgang mit 

Energie entscheidet über unsere Welt von morgen.  

Wir wünschen viel Spass beim Lesen!

Felix Schneider 

Chefredakteur

Philipp Westphal

Chefredakteur

Wie erzeugen wir heute 

die Energie von morgen?

Einlüsse, andere Kulturen und aussergewöhnliche Ideen offen sind. 
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Wider die 
nationalen 

Alleingänge
Plädoyer für eine 
europäische Energiepolitik

Prof. Dr. Marc Oliver Bettzüge
Direktor und Vorsitzender der Geschäftsleitung des Energiewirtschaftlichen Instituts der Universität zu Köln (EWI)

 

A
uf der Tagung des Europäischen Rates im 

Februar des vergangenen Jahres haben sich 

die Staats- und Regierungschefs aus den 

27 EU-Staaten ausdrücklich zur «Sicher-

stellung einer wettbewerbsfähigen,  nachhaltigen und 

sicheren Energieversorgung in Europa» bekannt. Sie 

haben betont, dass dafür ein funktionierender, ver-

netzter und integrierter EU-Binnenmarkt für Energie 

notwendig sei.  Und die Europäische Kommission hat 

in ihrem Strategiepapier «Energie 2020 – eine Strategie 

für wettbewerbsfähige, nachhaltige und sichere Ener-

gie» konkrete Schritte für die stufenweise Realisierung 

eines gemeinsamen Marktes für Energie in der Gemein-

schaft vorgeschlagen. Ziel sei es, den Binnenmarkt für 

Strom und Gas bis zum Jahre 2014 zu vollenden. Zu-

dem nimmt die Modernisierung und Erweiterung der 

Energieinfrastruktur insbesondere für den grenzüber-

schreitenden Fluss von Strom und Gas in den Vorschlä-

gen der Brüsseler Behörde einen wichtigen Platz ein.  

Gerade die ehrgeizigen Ziele der Politik, den An-

teil der Erneuerbaren Energien (EE) stark auszubauen, 

machen den freien Stromaustausch zwischen den eu-

ropäischen Staaten noch wertvoller. Denn der Ertrag 

aus einer Investition in eine EE-Erzeugungsanlage 

richtet sich weitgehend nach den Standortbedingun-

gen, also zum Beispiel der Sonneneinstrahlung oder 

den Windgeschwindigkeiten. Und in dieser Hinsicht 

bestehen in Europa gravierende Unterschiede. So kann 

beispielsweise eine PV-Anlage in Südspanien mehr als 

zwei Mal so viel Strom erzeugen wie dieselbe Anlage in 

Deutschland. Sprich: der PV-Strom ist in Spanien um 

mindestens die Hälfte kostengünstiger als hierzulande. 

Ähnliches gilt, in noch ausgeprägterem Masse für die 

Windenergie, wo sich regionale Standortbedingungen 

– beispielsweise zwischen Schottland und der Toska-

na - um mehrere Faktoren voneinander unterscheiden. 

Europäische Koordination und europäischer Stromaus-

tausch würden also zu direkten und erheblichen Syn-

ergien führen. In einer Studie aus dem Jahre 2010 gibt 

das Energiewirtschaftliche Institut an der Universität 

zu Köln den Wert dieser Synergien mit mehr als 100 

Milliarden Euro für den Zeitraum 2010-2020 an. 

Damit diese Synergien gehoben werden können, 

braucht Europa dreierlei: Einen funktionierenden 

Strombinnenmarkt, einen gemeinsamen Ansatz zur 

Vergütung der Erneuerbaren Energien und ein leis-

tungsfähiges, auf die neue geographische Struktur der 

Erzeugung abgestimmtes Stromübertragungsnetz. An-

gesichts der wachsenden Bedeutung von Gaskraftwer-

ken für die Gewährleistung der Versorgungssicherheit 

in wind- und sonnenschwachen Zeiten braucht es zu-

dem eine Verstärkung der Integration und Kooperation 

im Bereich der Gasübertragung und –speicherung, was 

im kalten Februar 2012 deutlich wurde, als eigentlich 

dringend benötigte deutsche Gaskraftwerke nicht zur 

Verfügung standen, weil Gasmengen in Süddeutsch-

land fehlten. Kurz: Eigentlich bräuchte es eine gemein-

sam europäische Energiepolitik. 

Doch die Realität sieht anders aus. Europa ist 

noch weit davon entfernt, in der Energiefrage mit ei-

ner Stimme zu sprechen und die nationalen energie-
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wirtschaftlichen Entscheidungen auf der europäischen 

Ebene abzustimmen. Energiepolitik wird  – trotz aller 

Fortschritte bei der Integration der Grosshandels-

märkte – weitgehend, und sogar wieder zunehmend, 

auf nationaler Ebene bestimmt. Deutschland mit sei-

ner plötzlichen, nicht mit den Nachbarn abgestimmten 

Abkehr von der Nutzung der Kernenergie und seinem 

drastischen Ausbau der erneuerbaren Energien ist da 

ein prominentes Beispiel, aber beileibe kein Sonder-

fall. So setzen manche Länder auf einen Ausbau statt 

auf eine reduzierte  Nutzung der Kernenergie. Andere 

Länder drängen, trotz der klimapolitischen Bedenken,  

auf  einen fortgesetzt starken Einsatz von Kohle. Und 

auch mit Blick auf die mögliche Erschliessung nicht-

konventioneller Gasvorkommen verfolgen die Mit-

gliedsstaaten diametral entgegengesetzte Strategien. 

Statt zu einer Europäisierung der Energiepolitik geht 

der Trend also anscheinend eher in Richtung einer Re-

nationalisierung.

Europäischer Binnenmarkt einerseits, renationali-

sierte Energiepolitik andererseits:  diesen Widerspruch 

haben die Mitgliedsstaaten der Europäischen Union im 

Vertrag von Lissabon explizit angelegt. Denn in diesem 

Vertrag aus dem Jahre 2007 haben sich die EU-Staaten 

zwar auf eine stärkere Zusammenarbeit auf dem Feld 

der Energiewirtschaft verständigt. Doch haben sie dort 

zugleich festgeschrieben, dass die Zusammensetzung 

des nationalen Energiemix, also die Frage, welche Ener-

gieträger in welchem Umfang zum Energieverbrauch 

beitragen sollen, weiterhin in die nationale Souveräni-

tät fällt. 

Ein solches Gleichgewicht zwischen nationaler 

Souveränität und europäischer Integration ist, wie 

auch die Erfahrungen mit der gemeinsamen Währung 

gezeigt haben,  in hohem Masse instabil. Der gemein-

same Markt löst eine zunehmende Vernetzung der eu-

ropäischen Volkswirtschaften aus und führt damit zu 

immer stärkeren Wechselwirkungen zwischen national 

gemeinten Politikinstrumenten. Und was für die grie-

chische Renten- oder die deutsche Steuerpolitik gilt, 

gilt analog auch in der Energiewirtschaft. Mit der In-

stallation des europaweiten Handelssystems für Treib-

hausgase haben – vermittelt über den Zertiikatepreis 

– energiepolitische Entscheidungen in einem Land 

unmittelbare Auswirkungen auf die energiewirtschaft-

lichen Rahmenbedingungen in allen übrigen EU-Län-

Milliarden-Projekte - Optimales Strom-Übertragungsnetz 
in Europa zur Nutzung der Erneuerbare Energien-Anlagen

Quelle: EWI Köln

0 
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dern. Und weil es trotz noch vorhandener Friktionen 

einen Stromaustausch über die Grenzen hinweg gibt, 

bestimmt der Strompreis an der Energy Exchange-Bör-

se (EEX) in Leipzig zunehmend auch das Preisniveau in 

anderen europäischen Staaten. 

Die Auswirkungen der sogenannten deutschen 

«Energiewende» auf die Nachbarländer zeigen diese 

Wechselwirkungen in exemplarischer Weise auf. So hat 

beispielsweise die spontane Abschaltung von rund 9 

Gigawatt Kernkraftwerkskapazität, das ist ein Zehntel 

der deutschen Spitzenlast, zu einem Preisanstieg von 

rund 10 % an allen Strombörsen in Kontinentaleuropa 

sowie zu einer erheblichen Erhöhung der Stromimporte 

nach Deutschland geführt. Sprich: der deutsche Kern-

kraftausstieg wird von den Stromkunden der Nach-

barländer mitbezahlt. Andersherum geht es bei der 

Förderung der Erneuerbaren Energien in Deutschland: 

Die daraus erzeugten Strommengen werden von den 

deutschen Stromkunden derzeit mit  knapp 10 Milli-

arden Euro pro Jahr subventioniert, dann aber in den 

gemeinsamen europäischen Binnenmarkt eingespeist 

und letztlich also mit den europäischen Nachbarn ge-

teilt. (Diese Art der Subventionierung der Stromkun-

den der Nachbarländer scheint den deutschen Wähler 

übrigens nicht zu stören, während Vorschläge von Bun-

deswirtschaftsminister Rösler, ein Solarprogramm für 

Griechenland zu inanzieren statt die PV-Anlagen in 

Deutschland zu montieren, als Verschwendung deut-

scher Gelder gebrandmarkt wurde.)

Gleichzeitig stellt die luktuierende Einspeisung 

von Erneuerbaren Energien, vor allem Windenergie 

im Norden, fern der deutschen Verbrauchszentren im 

Westen und Süden unseres Landes die europäischen 

Übertragungsnetze vor erhebliche Herausforderungen. 

Denn wegen der Kirchhof‘schen Gesetze sucht sich der 

Windstrom seinen Weg von Nord- nach Süddeutsch-

land nicht nur durch deutsche, sondern auch durch nie-

derländische, polnische oder tschechische Netze, was 

dort zu erheblichen, von der jeweils nationalen Politik 

– unter anderem aus Gründen der Netzstabilität - nicht 

erwünschten Verwerfungen führt. Konsequenz: Unse-

re Nachbarländer bauen sogenannte Phasenschieber in 

ihre Netze ein. Mit diesen teuren Einrichtungen kön-

nen sie die Elektrizitätsmenge, die aus Deutschlands 

Norden zusätzlich durch ihre Netze liesst, steuern – 

je nach Auslastung durch die eigene Stromerzeugung. 

In den Niederlanden wurde diese Massnahme bereits 

durchgeführt, in Polen und in der Tschechischen Re-

publik wird darüber gerade diskutiert. Der einseitige, 

nicht auf die Nachbarländer abgestimmte deutsche 

Ausbau der Erneuerbaren Energien untergräbt damit 

den europäischen Binnenmarkt, statt ihn zu fördern.

Aus all dem Gesagten wird deutlich: Unter den Be-

dingungen eines funktionierenden Binnenmarkts gibt 

es nur noch einen europäischen Strommix, aber keinen 

inhärent «deutschen» oder «französischen» Strommix. 

Und: Mehr Integration bei den Marktmechanismen 

und den Netzen unterstützt den Umbau der europäi-

schen Stromversorgung auf höhere Anteile Erneuerba-

rer Energien. Eine rein national ausgerichtete, isolierte 

Energiepolitik in Europa ist in dieser Situation also we-

der möglich noch sinnvoll. Je früher die Politik dieses 

Spannungsfeld zugunsten einer Verstärkung der euro-

päischen Zusammenarbeit aulöst, umso besser für den 

europäischen Stromkunden – sowohl mit Blick auf die 

Kosten als auch auf die Sicherheit der Versorgung mit 

Elektrizität.  Der gegenteilige Weg, die Aulösung hin 

zur nationalen Autarkie, wird zwar derzeit von einigen 

(national orientierten) Politikern und Interessenver-

tretern ventiliert, wäre aber eine Sackgasse – sowohl 

für das politische Projekt «Europäische Union» als auch 

für die ehrgeizigen Ziele im Bereich der Erneuerbaren 

Energien und des Klimaschutzes. Deutschland, als 

grösstem Industrieland innerhalb der Gemeinschaft, 

im Zentrum der Europäischen Union gelegen und ener-

giewirtschaftlich auf das Engste mit den Nachbarlän-

dern, insbesondere auch mit der Schweiz, verbunden, 

kommt bei dieser Entwicklung eine besondere Verant-

wortung zu. 

Prof. Dr. Marc Oliver 

Bettzüge ist seit 2007 or-

dentlicher Professor für 

Volkswir tschaftslehre, 

insbesondere Energiewirt-

schaft, an der Universität 

zu Köln sowie gleichzeitig 

geschäftsführender Direk-

tor und Vorsitzender der Geschäftsleitung des Ener-

giewirtschaftlichen Instituts an der Universität zu 

Köln (EWI). Nach dem Studium der Mathematik 

und Volkswirtschaftlehre an den Universitäten von 

Bonn, Cambridge und Berkeley promovierte Prof. 

Bettzüge im Fach Volkswirtschaftslehre mit einer 

Arbeit über «Financial Innovation from a General 

Equilibrium Perspective». Nach seiner Promotion 

arbeitete er sowohl als Wissenschaftler an den Uni-

versitäten von Bonn und Zürich als auch als Ma-

nagementberater bei international renommierten 

Beratungsunternehmen. Prof. Bettzüge ist unter 

anderem Mitglied in der Enquete-Kommission 

«Wachstum, Wohlstand, Lebensqualität» des Deut-

schen Bundestages.

Lebenslauf
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Ausblick
Sicherheit - ESPRIT St.Gallen Business Review Winter 2012

In einer Welt voller Wandel und Ungewissheit ist der Wunsch nach Sicherheit seit je-

her eines der tiefsten Grundbedürfnisse des Menschen. Schon immer versuchen Men-

schen Risiken zu kalkulieren und sich gegen diese abzusichern. Vor allem in Anbe-

tracht der globalen und unvorhersehbaren Dynamik der Weltwirtschaft hat sich ein 

verstärktes Bedürfnis nach Sicherheit entwickelt. Aber was bedeutet Sicherheit im 21. 

Jahrhundert überhaupt? Wie können wir Sicherheit heutzutage noch gewährleisten? 

Und welche neuen Formen von Unsicherheit prägen uns? 

Die kommende Ausgabe der St.Gallen Business Review wird sich intensiv und interdis-

ziplinär mit der hematik «Sicherheit» auseinandersetzen und versuchen Antworten 

auf diese Fragen inden.  
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